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Das Ende des Zweifrontenkrieges.
M 18  MMM

2ItMMm.
Deutscher Tagesbericht.

WB . Großes Hauptquartier,  7 . März.
(Amtlich.)

«Seitlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl
Nordwestlich » von Dixmuide brachtrn Sturmab-

teiluagen von einem Angriff grgen 2 belgische Ge¬
höfte drei Osfizicre , 111 Mann und einige Ma¬
schinengewehre ein . Die Artillerietätigkeit lebte
in vielen Abschnitten auf . .

MchrfachMiurdeu englische Erkuuduugsvorstotze
abgcwirse «.

Leeresgrnppe Deutscher Kronprinz
Die ftanzöfischr Artillerie entwickelte an viele«

Stellen der Front rege Tätigkeit.
Nordwestlich von Avocourt drangen Stoßtrupps

ftes in dir französischen Stellungen ein und kehrten
nach heftigem Kamps und nach Zerstörung zahl-
reich' r Unterstände mit 27 Gefangenen zurück.

Im Luitkamps wurdrn 18 feindliche Flugzeuge
»nd 2 Fesselballons abgeschossen.

Hanptmaun Ritter von Trivcck errang seinen
26. Luftsieg . Durch Bombenabwurf englischer
Flieger auf ein Lazarett in TonrroinH wurden
zablreiche französische Einwohner getötet.

Bon den anderen Krirgsschanplätzr » nichts

Ter 1. Grnrralauartiermeister.
Ludcndorss.

Ein Rückblick auf den Feldzng gegen Rußland.
WB . Berlin , 6 März . Durch den Frieden mit

Rußland ist der Zwcifi -ontenkrieg beendet . Der ei¬
serne Umklammerungsring um Deutschland ,st ge-
kprengl und die militärische Armfreibeit für die
Westfronten gewonnen . Der Friedensschluß mutzte
.is zum lebten Enl > px ! den Waffen erkämpft
nerdnm Dieser Kampf mit dem weit überlegenen
Nillionerbe -'r des aewaltia "n inssischcn Reiches,
ns der Entente größte Koffni '.Ng war . dauert
imd 13 Mannte . Es wurde zu einem ununter¬

brochenen Siegeszuge , seitdem die Generale Hin-
denburg und Ludendorff di ^ Fübruna der Overa-
tiouen üu Osten übernahmen . Die 250 000 Mann
starke Rare w - Armee  wurde von einer deut¬
schen M ' mdnubeit in den lebten Auausttagen 1811
bei Tannenberg in offener Feldschlgcht vernichtet.
580 Geschütze und 801X18 Gefangene blieben dabei
in Sand und 18 000 tote Russen bedeckten
das Schlachtkeld Am 10 Sevtembei desselben
Fohres wurde die aleich starke rnss . Invasion «.
Armee des Generals Rennenkampf  an den
Masurischen Seen nach einer schweren Rederlage
„im fluchtartigen Rückzug gezwungen und damit
Ostpreußen bis auf da« Grenza biet vorläufig be-
freit Es folaen die SchlachtiM um Lodz , die fast
110 000 Gefangene einbrgchfen . Am 6. Dezember
lägt Lodz und die rnff . Dampfwalze rollt nach
Warschau zurück Anfang Februar 1915 wird nn-
ter General n Siewers  die zehnte rnffifche Ar¬
mee. de erneut in Ostpriußen einfallen wollte,
zwischen Iobannesburg und Pillkallen in einer
g' nß anaeseaten Umfassuna «tchlacht gefchlagen.
100 008 Gosgnaene und unzählbare Geschütze nnd
Beute an Material fallen in deutsche Sand . Im
Mai 1815 erfolgt die Durchbruchsschlacht von
Gorliee — Tarnow.  Im Hochsommer d s-
selben Iabws erfüllt sich das Schicksal Polens.
Di ? Rarwa -Linie wird den Russen entrissen . Die
Festungen Vnltnfk Rosban , Ostrvlenka und Lomza
werden erobert . Am 5. August fällt Wortchan . gm
26 August B -eft-LXowsk Tn der Berfolgnng
des Feindes werden di.- Wälder non Bialvstok u.
die Privet -Sümpft kämpfend durchschritten . Groß-
tn -̂ t Rikolai wird abbernfen . Im September fal¬
len Grodno nnd Wilna . Der siegreiche Bormarsch
geht bis nar Riag und Dünabnra . Russische Ge-
aeno ŝensinen scheitern unter nnaehenren Opfern.
Die Folae der wuckiffaen Schläue ist das Endr der
Zarendpnaftie nnd d?r Beainn der rnssischen Re-
valution . Die Repolntionsb ?e:s . die non Kerenski
»um Angriff erneut voraetrieben wurden , konnten
den geplanten Durchbruch nicht erziel n . Statt
Mfm setzte im Tulj 1817 der Durchbruch der
Mittelmächte bei Slorzow nnd in der Bukowina
ein . ferner die Einnabme non Riga . Iakobstodt.
die Erobening der Inseln Moon . Daaö und Ockel
vollgpden die Niederlage der gewaltigen russischen
Armee . Fried nsverbandlungen werden eingelei¬
tel . Das Scheitern derselben durch das sonder¬
bare Verbalten Trotzkis zwinat dem Deutschen
Reich noch einmal das Schwort in die Sand , mit
dem untere tapsenen Truvven in nnalanblichem
Tempo bis Narwa , Pleskau und Bolozk , Gomel
und Kiew vondringend dm endlichen Friedens¬
schluß erkämpfen.

Zum Vorfrieden mit Rumänien.
Die Abtretung der ganzen Dobrudscha  an

Bulgarien . die übrigens überwiegend voq bulga¬
rischer Bevölkerung bewohnt ist , ist den Humanen
besonders darum schmerzlich, weil sie damit auch
ihr größtes Kandelsemporium,  den mit-
einem Aufwand von 70 Mill . Mark ausgebaiften
Hafen Konstanza  am Schwarzen Meere , ver-
Ueren . Ebenso schmerzlich ist es den Rumänien,

daß sich die Üngarn nunmehr auch der wichtigen '
Karpathen - Päjse  bemächtigen , die brsher
zum größten Teil in rumänischer Hand waren.

Die Bulgaren  waren anfangs auch willens,
eine Kriegsentsckjädigung von 1 Milliarde Frank zu
fordern , haben diese an sich durckzaus berechtigte
Friedensbedingung aber im Laufe der Verhand¬
lungen fallen lassen . „

Deulschbands Forderungen gegenüber Rumä¬
nien liegen im Gegensatz zu Oesterreich -Ungarn u.
Bulgarien ausschließlich auf wirtsäzaftlichem Ge-
biet . Für uns kommt es in erster Linie darauf an.
den rumänischen Getreideexport  nicht
nur weiter aufreckst zu erhalten , sondern in Ueber-
einstimmung mit unseren Bundesgenossen noch
möglichst ausgiebiger zu gestalten und zu uns zu
lenken . Dasselbe gilt von der rumänischen Pet ro¬

cke u m a u s f u h r , für die Konstanza , in dem das
große Röhrensystem mündet , der Haupterporthafen
war . Diese wirtschaftlichen Interessen führen uns
auch dazu , daß die wichtige Bahnlinie Konstanza—
Tschermwoda ihm dienstbar gemacht werden kann.
Darüber wird noch eine Verständigung innerhalb
der Dierbundsmächte , namen sich mit Bulgarien
notwendig sein und wir zweifeln nicht daran , daß
diese Verständigung , nachdem die nationalen und
territorialen Wünsche Bulgariens in so hohem
Maße erfüllt worden sind , leicht erzielt werden

.. kann.
Bessarabien  wird in dem Friedensvertrag

nicht erwähnt . Damit ist nicht gesagt , daß der Vier-
bund sich einer Angliederung Bessarabiens an Ru¬
mänien widersetzen würde , sondern es handelt sich
dabei um eine Angelegenheit , die zwischen R u -
m ä n i e n und Rußland  uttmi telbar erlediat
nicrden muß . Rumänien befindet sich nach den
Nachrichten , die darüber vorliegcn , im Krieg mit
Rußland . Rumänische Truppen haben große Teile
Bessarabiens besetzt und sieben aus bessarabffchem
Boden im Kampf mit russischen Truppen . Dielen
.Kampf um den bessarabischen Besitz wollen die Mit¬
telmächte Rumänien nicht unmöalich und aussiftts-
los macken. Deshalb wird im Artikel 6 des Frie-
densvertrages auch nur die Bedingung aufaestellt,
daß sofort mindestens 8 Divisionen der rumänischen
Armee zu demobilisieren seien . Die rimnänische
Armee wird , wie wir kürzlich mitgeteilt haben , auf
inspetarnt 17 Divisionen und 1 Kavalleriedivision
geschätzt.

Zur Untcrzcichnuno des Friedensvertrages mit
Rußland.

Der amtliche Heeresbericht vom 3. März , abends
gibt die Unterzeichnung des Friedensvertrages mit
Rußland bekann ' und infolgedessen die Einstellung
der militärischen Bewegungen in Groß -Rußland.
Damit wird in Groß -Rnßland zunächst auf den
Linien , die durch unsere vormarschierenden Trup¬
pen erreicht worden sind , wieder zur strategi¬
schen Sicherung  übergeanngen werden ; d. h..
unsere Tr ' ^ rn-n m Gi-nft-A,,blond werden mit Ge-

br bei Fuß die weitere Entwicklung der Dinae
und die Durckstliyrung der Friedensbedingungen
abzuwarten haben.

Bon einer Einstellung der militärischen Hilfe¬
leistung außerhalb Groß -Rnßlands ist nicht ge¬
sprochen worden . Das einmal übernommene Un-
terstützungs - und Befreiungswerk in Livland . Est-
land und in der Ukraine wird selbstverständlich in-
nerhalb dieser Länder duackaeftihrt werden . Dort
ist noch eine ganze Menge Arbeit zur Sicherung der
Länder zu verrichten ; plündernde Banden im
Rücken unterer Truppen müssen zerstreut und fest-
gesetzt werden . Ordnuna imd Sicherbeft gilt es wie-
d-rherzustellen . Auch die Grenzen dieter Länder
gegen Groß -Rnßland müll -n strategisch gesichert
werden : bis zu rmilitärisch -n Erstarkung der ge¬
nannten Staaten werden also unsere Truppen hier-
nn mitzuwirken  haben . Recht ungeklärt er-
scheint die Lage in F i n n l a nd , wo uns ebenfalls
Regierung und Volk dringend um Hilfe gebeten
beben . An der Erstarkung dieses Landes imd der
Wahrung seiner Grenzen haben wir ebenfalls gro¬
ßes Interesse , do nur ein starkes Finnland ein ge»
wasses Gleichgewicht gegenüber Groß -Rußland btt»
den kann , von dessen ehrlicher Durchführung aller
Friedensbedinaungen wir nach allem Vorangegan-
genen nicht ohne weiteres überzeugt sein können.

Dankbarkeit der Dobrudscha.
Die in Sosia erscheinende Zeitung „Dzewnik"

erfährt : Ter bulgarische Nationalrat der Dob¬
rudscha hat beschlossen, als äußeres Zeiten seiner
dankbaren Anerkennung drei rein bulgarische
Städte der Dobrudscha aus die Namen Macken¬
sen , Kühlmann und Czernin  umzutaufen.

Neue Räumung Venedigs.

Zürich , 7. März . Von der italienischen Grenze
wird geineldet : In Erwartung kommender Ereig-
niste hat eine neue Räumung Venedigs und der
Siädte Padua . Verona  und T r e v i s o einge¬
setzt. Die seit Montag für den Privawerkehr gc-
sperrten Eisenbahnlinien in Mittel - imd Oberita¬
lien dienen der Fortschaffung der bürgerlichen Be¬
völkerung ans den immittelbar hinter der leigen
Front gelegenen Städten

Schwedische Sozialistentreiberei.

Stockholm , 7. März . Das hiesige jungsoziali-
.lffche Togeblatt „Politiken " lun igt eine Reih ' ron
aktenmäßigen Äer8fsLk,ilichu :rz -en ar , die dm Deut¬
schen Imperialismus beweisen sollen . Zunächst
wird die Vc ^öffenftichung einer angeblichen Denk-
fchrist des Fürsten Lichnowsky über die deutsch-eng-
lftcke Politik erfolgen . .

Die Einstellung der Ferudseli ^ citer^
Stockholm , 7. März . Nach einer Havasdepciche

mis Pelersburg vom 5. März ist die ruftuche Frie¬
densdelegation gestern zurückgekchrt und imrd
dem Zen ralrat der Sowjets Bericht erstatten . Der
Wortlaut des Friedensvertrages wird wahrschein¬
lich heute veröftentlichr werden . Nack den letzten
Berichten sind die Fei » dseligkritea an allen Fronten
eingestellt . Die Deutschen machten nördlich der
Linie Narwa -Pskow -Witebsk -Mohilew -Orsha Holt.

Der österreichische Botschafter i« Petersburg.
Daß man sich in Oesterreich bereits mis fried-

siche Beziehungen zu Rußland einzurichten beginnt,
geht aus einer Meldung des Budapestsr „Pest,
Naplo " hervor , wonach zum Petersburger
Botschafter  Ocsterreich -Ungarns Baron Merey,
der frühere Botschafter in Rom und Vertrerer in
Brest -Litowsk, ausersehen sei.

Der neue Ministerpräsident?
Brrli «, 7. März . Der Reichskanzler Graf Hert-

sing empfing vorgestern den ehemaligen polnischen
Finanzminister Steczkowski.  Hierzu be-
merken verschiedene Berliner Bln l^r , daß nnm ln
Herrn Steczkowski , der nach Berlin gekommen sei,
um über sein politisches Programm mit den maß-
gebenden Stellen zu verhandeln , den zukünftige»
polnischen Ministerpräsidenten vermuten könne.

Die deutsche Etappe auf Aaland.
Stockholm , 7. März . Jach einer Meldung des

„Aflonbilad " begann am Dienstag die Landung
deutscher Marinetruppeu bei Eckerö auf Aaland.

Aus der Kriegszielmappe unserer Feinde.
Die Londoner ..Financial News " schrieben am

16. April 1917 : „Deutschland muß als Ersatz alles
angerichteten Schadens 400 Milliarden ^ Mark
Kriegsentschädigung zahlen . Das muß mit einer
Erbarmungslosigkeit dnrchgoführt werden , die m
der Geschichte ihresgleichen sucht. Erdrückt sie das
deutsche Volk für die nächsten hundert Jahre , dann
um so besser für die zivilisierten Völker detz Erd-
Halls 100 Milliarden Mark , nicht einen Pfennig
weniger ."

Dir Vorräte der Ukraine.
Wie schon kurz gemledet wurde , ist von der deut-

scheu und der österreichisch- ungariscyen Regierung
ein Modus über den wirtschajckichen Verkehr mit
der Ukraine ausgearbei et wurden . Ursprünglich
bestand der Plan , die Ukraine in wirtschaftliche
Einflutzgebiete zu zerlegen . Dieser Gcdank ? ist v̂on
b?' den Regierunaen aufgegeben worden . Die Fest-
stellung des Auffaufes und die Wegichaffung der
Vorräte im Lande wird hierzu die Voibed ' ngungen
schaffen. Es muß selbswerständlich zuerst Ruhe u.
Ordnung hergestcllt werden . Ueber die Verteilung
der Vorräte trafen Oesterrötch -Unga -n und Teuftch-
strnd eine Vereinbarung . Der Vormarsch hat be¬
reits einen ziemlich genauen Ueöeidlick über die
Zustände in der Ukraine ermöglicht . Die Bevölke-
rimg verhält sich überall entgegenkommend und lei-
stet Hilfe , wo dies nötig ist. Diese befriedigende
Haltung der Bevölkenmg ist bei der Feststellung
von Storni en sehr zustatten gekommen . Tatsäch¬
lich wurden bereits reiche Vorräte festgrstellt . Es
ist hierbei zu betonen , da ßes sich bei der Aufbrin-
mmg der Vorräte keineswegs u nieine niisilärftche
Reouisition handelt , sondern um eine im Einver-
nehmen mit der Regierung und den Besitzern er-
folgende Verwertung der Vorräte . Nock» ist unge-
b?ure Arbeit zu leisten , ehe die ersten Zuflüsse an-
lauaen können . Man arbeitet jedoch ständig an der
Sibaftung der technischen und wirtickwftsichrn Bor-
bedingnnaen für eine steftge Wealchafsung der Bor-
rate , sodaß nur begründete Ausliebt haben , in nickst
zu ferner Z?it eine dau - rnde , bleibende Besierrmg
unserer Ernähnmgszustönde zu erhoffen.

Schwedischer Drachtraum für die
Entente

Die schwedische Regiemmg hat sich gezwungen
gesehen , den Erpresiungen der Westwäckste in einer
Weise nachzuaeben , die vom deutschen Standpunkt.
mrs als höchst bedauerlich bezeichnet werden muß.
Schweden hat nunmehr der englischen Regierung
eine stattliche Flotte von 100 000 Tonnen  zur
Derfügimg aest- llt . Es bandelt sich dabei um eine

uarläufige " Uebereinkunft , ein weiterer  Ver-
trag wird folgen . Zugleich ist mitgeteilt worden,
daß die schwedischen Verhandlungen mit den Ver-
einigten Staaten ebenfalls  mtt der lleber-
lassung schwedischer Schiffe an Amerika enden wer¬
den ; daß diese Schiffe im amerikanischen Interesse
nach Südamerika fahren werden , ändert nichts an
dem Tatbestand , denn dadurch werden andere
Schiffe unserer Feinde auf diesen Linien entbehr-
sich und für wichtigeren Dienst frei.

Wenn man in Deutschland diese Nachricht mit
einigem Befremden aufnimmt , so siegt das darrm,
daß Schweden unseren Feinden in einer sehr wich¬
tigen Sache äußerst wertvolle Dienste leistet . Ge¬
rade die nächsten Monate (bevor die verstärkte Vau-
täsigkeit unserer Gegner zur Geltung kommt ) wer-
den für die Wirkung des Tauchbootkriegs beson¬
ders wesentlich seiw Nun erhallen die Westmächte
den schwedischen Zuschuß ! Wir sind allerdings ver-
pflichtet , sofort hinzuzufügen , daß Schweden in
einer sehr bedenklichen Notlage gehandelt hat.

Die Zustände i« Estlaud.
WB . Berlin , 6. März . Von dem deutschen Vor-

marsch in Estland wird noch gemeldet : Aus We-
s e n b e r g sind viele Personen verschleppt worden.
Einige wurden durch die iveiße Garde befreit . Zur-
zeit besteh, eine systematische Sperre vom Baltischen
Meere bis zum Perpussee . Aus Petersburg einge-
troffene Deutsche berichten von Hungersnot , die
Dort herrscht. Die Bolschewiki-Regierung stützt sich
auf die d.ote Garde , die »n . eine neue Rote Garde
»ungebildet wird und den Friedensschluh unbeachtet
läßt . Auserwählte Teile der Roten Garde verblei¬
ben an der Froni und regieren vollkommen will¬
kürlich. Der Vorsteher der schwedisckzen Mission
für Knegsgefrmgene empfing gestern in Wesenberg
25 aus Nanua entflohene Kriegsgefangene , welche
dort im Laufe der letzten neun Tage nur einmal
ein wenig zu essen bebrmen . Viele deutsche , lettische
und estnisck»e Gefangene befinden sich noch dort.
Darum mußte der Vormarsch in größter Anspan-
mmg rmd Eile geschehen. Die Bevölkerung hat sich
zur Weißen Garde organisiert . Das estnische Re-
giment in Wesenberg hilft den Deuftchen bei der
Bewachung der Eisenbahnen . Unter großen Sym-
pathiekundgebimaen ist gestern morgen eine flie-
gende deutsche Abteilung in Wesenburg einge 'rof - .
sen. Mehrere Züge mft Svrengmassen . 2 150 000
Kilogramm Naphta . viele Maschinengewehre u-nd
Stahl sind unsere Beute . Die estnische Bevölkerung
beteiligt sich freiwillig an unserer Hilfsaktion.» « -

Wefenberg  liegt in der Mitte zwischen Re-
val und Narwa.

Verschleppte Deutsche und Esthen.
Dorpat , 7. März . Hier ist ein Telegramm ein-

getroffen , das äußerste Beunrichignng unter den
Angehörigen der als Geisel verschleppten Deutschen
»md Esthen hervorrnft . Täglich hat man gehofft,
daß die sofortige Freigabe der unschuldigen Opfer
der zügellosen Bolschewiki-Regierung erfolgen
wird . Statt dessen ist die Weiterverschickung ins
Innern Rußlands bereits in die Wege geleitet . 15
Wagen mit etwa 150 Pettonen befinden sich auf der
Fahrt nach Krasnojarsk im Tomsker Kreise . Ein
zweiter Zug von 130 Verschlepp en . unter ihnen
auch Frauen und Kinder ist mit dem Bessimm -unas-
ziel Iekaterinenbura unterwegs . Auch zwei Ar»
restanienwagaons sind mit »rnbestimmter Bestim¬
mung abgefahren.

Verunglückte Minenleger.
WB . Amsterdam , 6. März . Nach Berichten auS

lllieland kam es am 2. März nachts nördlich der
Zn sei zu einem Seegefecht . Zwei Torpcdojäger
ind gestrandet oder gesunken . Fünf deutfck>e Schiss - -
»rüchige von einem bewaffneten Trawler sind in
lllieland angekommen . Vor der Küste treiben
öoo e mit anderen Schiffbrüchigen . Nach einer
»nderen Meldrmg stammen die in Vlieland ange-
kommenen denffchen Schiffbrüchigen von einem
Rutschen Sckiffe , von dem aus heute nacht zwischen
mlb und 1 Uhr beobachtet wurde , daß ein deutsches
Torpedoboot und zwei Minenleger in einem Mi-
irnfelde in die Luft Zogen . Die in Vlieland ge¬
landeten Mannschaften batten versucht . Hilfe zu lei-
)en , waren aber inkolqe des stürmischen Wetters
wch der Küste gettieben worden . Die Besatzungen
>er in die Lus ' geflogenen Schiffe sind wahrschein-
lich umgekmnmen . . . .

Wie wir an zuständigen Stelle Horen , handelt es
sich um ein Minensuchboot  und drei Fisch-
bampfer,  deren Besatzungen zum größten Leu
zerettet sind.

Besttafuug deutscher Kriegsgefaugeaer i«
Frankreich.

WB . Berlin . 6. März . (Awtlich .) Immer wie-
der ist die gehässige Brutalität der Franzosen fest-
zustellen. Schon seit Beginn des Kriege « erhalten
die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich viel
bärirre Disziplinarstrafe « als die französilchen
Kriegsgefangenen in Deuffchland : Dort beträgt
die Dauer der Arreftsttvfen bis zu 60 Tagen , in
DeuffÄand reut bis zu 14 Tagen , in wenigen
Fällen bis zu drei Docken . Außerdem ist die
Vollstreckung  der Arrestfttafcn jn Frankreich
in sehr zahlreichen Fällen grausam und gesund-
hritsschädlich . , . . . . . , .

Um diese Ungleickckeft zu beseittgen , f o r d e r te
die deutsche Regierung  von der franzofl-
sischen. daß sie die Arreststrafen für deutsche Kriegs
gefangene auf das in Deutschland zuläsiiae Matz
herabsehe . Die französische Regierung lehnte ,e-
doch mit der den Taffachen widersprechenden Be-
aründung ab . die Arresfftrafen würden in Frank-
reich mis ' mildere Art vollstreckt als in Deuftckckand.
wodurch ein Airsgleich stattfinde . Durch diese Wei-
aerung sah sich die deuffche Regierung gezwungen,
die aeaen ftanzöfischr Krirgsgrsangene verhängten
Arrkstsftafrn durch nackttägliche Einschließung biS
zur Dauer der in Fwnkreich gegen deutsche Kriefls-
gefangene verhängten zu erhöhen.  Auch ber
den deuftch-ftanzösffchen Verbandlnngen in Bern
war es nicht möflsich, zu einer Einigung W,ae-
langen , obwohl die denffchen Vertreter das größte
Entgegenkommen zeigten . Es ist also ausschließlich
Schuld der französischen Regierung , wenn die ftan-
zösischen Kriegsgefangenen seit mehreren Mona¬
ten härter für ihre Verfehlungen besttaft werde»
als vorher.

Inzwffchen sind der französischen Regierung auf
schriftlichem Wege neue Vorschsäge zu einer ein¬
heitlichen Regelung der Diszivlinarsftalen gemacht )
worden , deren Annahme unseren Knegsgefange-
nen wesentliche Erleichterungen bringen , im Üb- _
rigen ei  r auch im wohlverstandenen Interesse
der französischen Kriegsgefangenen in Deuffchland
lieeen würde.



§ Die Kefrirdrrng der ganzen
Ostfront.

Ein freies , frohe? Atrsiitmen geht burdi die
Oeuiidwn Lande : der Zweifrontenkrieg ist erledigt;
wir hghen Frieden imOsten. Der Frieden- ist uns
fast fremd geworden in den langen schweren Jah¬
ren ,^ n denen wir mit dem Schwer! um ihn ge¬
rungen haben; wir vermögen den heiligen Sinn
des Wortes Frieden kaum mehr zu fassen und müs¬
sen rms erst durch ein Erinnern an die getvaltigen
Gescl̂ hnisse, die sich seit 3 )4 Jahren im Osten ge¬
jagt haben, dessen bewußt werden, was wir er¬
reicht uird worauf wir jetzt mit freudigem Stolz
und mit innigem Dank zu Gott , unseren herrlichen
Truppen und ihrer bervährten Führung und
nicht zuletzt auch zu unseren Staa smännern , die
an dem endlich zustande gekommenen Friedens¬
werk verantwortlich mitgearbeitet haben, als et¬
was Vollbrachtes blicken können.

Wenn wir der sorgenvollen, bänglich schwülen
Tage gedenken, die der getvaltigen Entscheidungs¬
schlacht bei Tannenberg vorausqegangen sind,
wenn wir uns der wechselvollen Kriegsschicksale er-
innern , die dann drei Jahre lang und mehr uns
immer von neuem inS Bewußtsein riefen, daß
hunderttaufende der Söhne unseres Volkes im
Osten gegen eine schier erdrückende feindl. Ueber-
macbt des Va erlandes Grenzen schirmten; wenn
wir der vielen tausend Gräber gedenken, in denen
so viele unserer Brüder ruhen , wenn wir daran
denken, daß so unendlich viel gutes deutsches Blut
die russische oder rumänische Erde gerötet Hatz,
daß soviel deutsche Mütter und Väter , Brüder und
Schwestern einen Lieben betrauern , der auf den
weiten Schlachtfeldern im Osten sein Leben für
Deutschlands Sicherheit und Größe hat lassen
müssen; dann beginnen wir zu verstehen, was es
heißt , daß jetzt von der Ostsee bis zum Schwarzen
M »r die Waffen nihen , daß Friede ist mit Ruß¬
land und seit Mittwoch auch mit Rumänien . Ein
großer Teil der furchtbar schweren Arbeit ist voll¬
bracht, die Hand , mit der wir die Ostmorken un¬
seres Reiches schützen mußten , wird jetzt frei,
Deutschlands Zukunft nach dem Osten  ist ge-
siche  r t. Der Weg, der uns zn diesem glücklichen
Ergebnis und Ziel geführt hat , war beschwerlich
und lang , und nimmer wird in Vergessenheit ge-
raten , was das deutsche Volk gekämpft, ertragen
und erduldet hat , bis dieses große Ziel glücklich
erreicht war.

Doch daran hasten heute unsere Gedanken nicht;
das tvas hinter unS liegt , ist vorbei und uns er-
füll ' das swlze und tröstliche Bewußtsein, daß un¬
ser Kämpfen und Dulden nicht umsonst gewesen
ist. -Was der unS feindlichen Welt unmöglich
schien, das haben wir vollbracht ; die russische
Dampfwalze , die uns zermalmen sollte, ist zer¬
schmettert; der rumänische Schakal liegt gedemütigt
am Boden ; unerschütterlich aber ist immer noch
daS Deutsche Reich und das deutsche Volk. Ein
heißes Dankgebet  entsteigt ob dieser wun-
dersarnrn Fügung und Führung unserer Bimst: wir
danken unserem Herrgo t für seine Gnade und sei-
neu Schutz, und wir vertrauen ihm, daß er unS
auch weiter führen und schirmen wird , bis wir es
voll erreicht haben, um was wir zu kämpfen ge¬
zwungen worden sind.

Wie nwg eS unseren lieben Feldgmmen zu
Mute gewesen sein, als auf ihrem Siegeszug im
russ. Osten am 3. März von Ort zu Ort das Sig¬
nal ertönte : das ganze Halt!  und dann der
Befehl kam: Helm ab zum Gebet!  Endlich
war der Frieden dal Aber sie wußten auch, daß
sie nach dem Dankgebet den Sturmhelm wieder
fester binden müssen; denn noch muß weiter unsere
Losung sein: Kampf und Sieg!  Der Frieden,
den wir im Osten errungen haben, bedeutet für
uns noch nicht das Ende unserer Mühen und Lei-

-den und Kämpfe. Unsere mächligen Feinde im
Westen denken noch nicht daran , die ihnen von
uns gebotene Friedenshand zu ergreifen : sie wol-
len weiter kämpfen, weil sie nicht unseren Sieg,
sondern unsere Vernichtung  wollen . Sie wol-
len die Sieger sein und wollen unS ihre Friedens-
bedingungen diktieren.

In wahnwitziger Verblendung verschließen sie
die Augen vor der Tatsache, daß wir den um uns
gelegten eisernen Ring zersprengt und die gegen
uns inS Feld geführte gewaltige Mächtekoalition
teilweise zerschmettert haben ; sie wollen in ihrer
vasenden Verzweiflung nicht sehen, daß wir jetzt
beide Fäuste frei haben, um auf sie im Westen ein-
hmnmern zu können; sie wollen daS Schlachten-
glück noch einmal versuchen und ihren Willen uns
aufzuzwingen suchen. ES ist Heller Wahn-
sinn:  Wahnsinn vor allem deshalb, weil wir
auf gütlichem Wege zu einer Verständigung mit
ibnen bereit sind, aber wir müssen nrit diesem
Wahnsinn rechnen. Wenn unsere Gegner es nicht
anders wollen, so sollen sie auch zu diesem letzten
harten Waffengange uns bereit finden. Wir geben
um so mutiger in ihn hinein, da wir die erste
glorreiche Fn «ht diese? Kriege- schon gepflückt
haben. Gott der Allwnltende, der Gerechte wird
auch ferner mit unS fein!

LanvtaasverhaiiSluiigen.
Sbgeordnetenhao».

(122. Sitzung vom 6, März.)
Am Ministertisch Dr. Friedberg, Dr. Drew», von

Elsenhardt-Rothe.
Präsident Graf von Schlverin-Lowitz eröffnet die

Sitzung um 11,20 Uhr.
Die zweite Beratung de» Staatshaushaltsplanes

wird beim Etat der Ansiedelungskommissionfür West-
preußen und Posen fortgesetzt. In Verbindung damit
findet eine Erörterung aller polnischen Fragen statt.

Abg. Dr . v. KrieS  lkons.) berichtet über die Ver¬
handlungen der Kommission.

Abg. Dr . Set,da (Pole ) : Nach Ausbruch des Krie¬
ge» haben wir die Forderung der polnischen Nation in
diesem Hause zum Ausdruck gebracht. Die kgl. Staats¬
regierung hat unsere Forderungen in schroffer Form
abgelehnt. Ihre .Konzeflionen an die Staatsbürger
polnischer Nationalität sind von der polnischen Bevöl¬
kerung unzulänglich zurückgewiesen worden. Bet dieser
Sachlage halten wir jeden weiteren Meinungsaustausch
für aussichtslos, weshalb wir es ablehnen, unS heute
an einer weiter gehenden Debatte über die polnische
Frage zu beteiligen. In dem Friedensvertrag mit der
Ukraine sind an die ukrainische Volksrepublik Gebiete
abgetreten worden, die seit Jahrhunderten zu Polen ge¬
hörten. Unter nichtigen Vorwänden wurden die Ver¬
treter der polnischen Nation von den Verhandlungen in
Brest-Litowsk ferngehalten. Die Abtrennung des Ehol-
mer Landes ist eine schwere Verletzung des Selbstbe-
stimmungsrechte« der Völker. Der Friedensvertraq von
Brest-Litowsk hat unter den Polen Helle Entrüstung
hervorgerufen. Wir werden dem mit der Ukraine abge¬
schlossenen Friedensvertrag niemals zustimmen. (Bei¬
fall bei den Polen . Unruhe rechts.)

Abg. Wolff - Gorki (kons .) : Wer die Polen näher
kennt, weiß, daß mit ihnen keine Verständigungmöglich
r,t. ES ist unmöglich, die Palen mit dem preußischen
ßiegime zu versöhnen. Die Polen halten an ihren An¬

sprüchen fest und kennen dabei keine Grenzen. Sie be¬
rufen sich sogar auf die polnischen Volksteile in West¬
falen und im Rheinland. Die Versöhnungspolitikdes
Ministers Drews gegenüber den Polen ist unmöglich.
Jedes LiebeSbemühengegen die Polen erzeugt nur das
Gegenteil. (Sehr richtig rechts.) Wir dürfen die
Dämme, die wir in dreißig Jahren Ansiedelungspolitik
aufgerichtet haben, nicht antastcn, sondern sie im Ge¬
genteil den Verhältnissen entsprechend verstärken. Sonst
kommen wir zu einer Polonisierung  der Oft pr o-
binnen.

Präsident Gras v. Schwerin - Löwitz  verliest das
eben eingegangene Danktelegramm des Kaisers für den
Glückwunsch des Hauses zum FriedenSschluß mit Rußland.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr. Fried¬
berg:  Unsere Polenpolitik beruht nicht auf Gefühls¬
duselei, sondern auf Gerechtigkeit Die Regierung ver¬
folgt die Verhältnisse in den Ostmarken sehr aufmerk¬
sam. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, das Enteignungs-
gesetz aufzuheben. Der Abgeordnete Seyda hat sich als
Vertreter der polnischen Nation in Preußen bezeichnet.
Ich kenne eine solche Firma nicht. (Sehr richtig.) Ich
kenne nur preußische Abgeordnete, mögen sie polnischer
Zunge sein, aber von einer polnischen Nation, die hier
in Preußen vertreten ist, kann weder staatsrechtlich, noch
national die Rede sein. (Beifall.) Der Abg. Seyda hat
dann das Entgegenkommender Regierung als unge¬
nügend bezeichnet. Das habe ich gar nicht anders er¬
wartet und ich freue mich auch in gewissem Sinne da¬
rüber. Dann würde er es als befriedigend bezeichnet
haben, so würde ich fest überzeugt sein, daß die Regie
rung viel zu weit gegangen sei.

Etwas ausführlich ist dann Herr von Seyda auf die
Cholmer Frage eingegangen. Sie gehört garnicht in
dieses Haus. Wenn dieses Haus dies für richtig hält,
kann es auch Fragen der auswärtigen Politik behan¬
deln. Aber' wenn solche Fragen nicht einmal preußische
Interessen betreffen, so sehe ich nicht ein, welches In
tereffe wir an dieser Verwahrung haben könnten. Ich
wüßte nicht, was die Polen selbst getan haben, um Kon-
greßpolen vom zaristischenRegime zu befreien. Das
verdanken sie im wesentlichen den Zentralmächten. Den
Dank begehren wir nicht dafür. Die Existenzbe¬
dingungen unseres Vaterlandes ordnen wir nicht nach
den polnischen Wünschen, nach den Wünschen der Polen,
die wir befreit haben, sondern nach unseren eigenen
Wünschen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Pohlmann - Lissa (Vpt .) : Die Polen ha¬
ben kein Wort des Dankes für die Errichtung des Po
lenreiches gefunden. Die Enteignung und die Ansiede¬
lung, die die Regierung jetzt aufgeben will, haben wir
immer bekämpft Wir wollen deutsche Bildung und
deutsche Kultur schützen und fördern und die deutschen
Brüder im Osten nicht verlassen. Wir erwarten von den
Polen, daß sie das geschichtlich gewordene anerkennen.
(Beifall bei der Volkspartei.)

Abg. Stanke (Zentr .) : Wir hoffen, daß man die
kleinen Wünsche der Polen in Oberschlesien nach Ertei¬
lung des Religionsunterrichtes' in der Muttersprache
und Belassung des polnischen Volksliedes erfüllen möge.
In Westpreußen und Polen hat die Regierung Ent¬
gegenkommengezeigt. An Oberschlesien ist die Neu-
orcentierung spurlos vorübergegangen. DaS gilt na-
mentlich auch für die Wünsche des katholischen KlernS
für den Unterricht in der Muttersprache. Leider hat
der Kulutusminister im Ausschuß eine wesentliche ab-
lehnende Antwort erteilt. Der größte Teil der ober¬
schlesischen Polen weiß gar nicht, was Chölm ist.

Abg. Braun (Soz .): Die AnsiedelungSpoliftkhat
wenig erreicht im Verhältnis zu den aufgewendetenvie¬
len Millionen und im Verhältnis zu der Erbitterung,
die unter den Polen hervorgerufen wurde. Der En¬
tente kann das Polenreich jetzt nicht grcß genug sein.
Sie entdeckt mit einem Mal ihr polenfreundlichesHerz,
während sie, als Rußland noch nicht au» der Kampfge¬
nossenschaft im Osten ausgeschlossen war, nicht ein Wort
für die Selbständigkeit Polens hatte.

Abg. Fuhrmann (natl .): DaS Programm der Re¬
gierung in der Polenpolitik unterschreiben wir im gro¬
ßen und ganzen. DaS Enteignungsgesetz hat sich als
keine taugliche Waffe erwiese« und mutz beseitigt wer¬
den. Die Regierung hat erklärt, die Voraussetzungfür
ihr Programm sei, daß die Polen ein integrierenderBe¬
standteil des preußischen Staates bleiben und daß sie da-
von abstehen, eine Abtrennung polnischen Gebietes von
Preußen zu erstreben. Auch diejenigen, die die Schaf¬
fung einer Autonomie innerhalb Preußen» erstreben,
können auf die Zustimmung der Regierung nicht rech¬
nen. Gegen sie ist nur der Kampf möglich. Wer heute
an eine Versöhnung in absehbarer Zeit mit den Polen
denkt, der ist ein Ideologe. An dem Schutz der Ost-
marken müffen wir festhalten. Ein Wanken in dieser
Politik billigen wir nicht. Die  Politik des Oberpräsi¬
denten von Posen halten wir nicht für richtig. (Zustim.
mung bei den Nationalliberalen.)

Abg. Winckler (kons .): Die Staatsregierung hat
sich dagegen verwahrt, daß sie Gefühlspolitik treibe. Von
Realpolitik ist sie jedenfalls weit entfernt. Sie treibt
dagegen Jllusionspolitik. Eine Illusion war es, als zu-
erst der Gedanke auftanchte, ein selbständiges König¬
reich Polen aufzurichten. Diese Bedenken wurden da¬
mals auch von dem Abg. Friedberg geteilt. (Hört, hört
rechts.) Wir haben Enttäuschungenüber Enttäuschun¬
gen gehört draußen und im Lande. Die Regierung hat
den Polen Konzessionenüber Konzessionen gemacht auf
dem Gebiete des Schulwesens, der Verwaltung und de»
Wahlrechts. Mit der Enteignung haben wir der Regie-
rung eine scharfe Waffe in die Hand gegeben, aber die
Negierung hat nur einen ganz minimalen Gebrauch da¬
von gemacht. Eine Nückwärtspolitikim Osten macken
meine Freunde nun und nimmermehr mit. (Beifall
rechts.)

Minister des Innern Dr. DrewS: Der Abgeordnete
Fuhrmann hat einen Angriff gegen den Oberpräsiden,
ten von Posen gerichtet. Ich bin jederzeit bereit, wenn
Tatsachen angeführt werden, welche bekunden, daß ein
Beamter seine Pflicht nicht tut, oder sie in ungeeigne¬
ter Weise erfüllt, die Angelegenheit eingehend zu über»
prüfen und. falls die Beschwerde berechtigt ist. Remedur
eintreten zu lasten. Aber ich bedaure, auf derartige all-
gemeine Angriffe, ohne daß positive Unterlagen gegeben
chid, nicht eingehen zu können.

Abg. Dr. Rewoldt (fteikons .) : Für die Errichtung
des Königreichs Polen haben die Polen keine Dankbar-
keit gezeigt. Glaubt denn die Staatsregierung , daß die
Bolen dankbar sein werden für die neuen Konzessionen,
die ihnen gemacht werden? Wir dürfen den uns aufge-
zwungenen Kampf für da» Deutschtum im Osten nicht
aufgeben. (Beifall rechts.)

Landwirtschaftsministervon -E i s e n h a r t - R o t h e:
Die Polenpolitik der Regierung erfolgt nach wie vor im
deutschen Sinne . Auch bei der Ansiedelungspolitikwer¬
den deutsche Interessen nicht verletzt. Die gegen die
Generalkommissionin der Provinz Posen und die An-
siedelungskommission erhobenen Vorwürfe sind nicht
begründet.

Abg. Dr. G a i g a l a t (Litauer) : Die Polen erstre¬
ben ein großpolnisches Reich von Meer zu Meer mit
Einschluß Litauens.  Da » würde weder den In-
tereffen Polens und Litauens noch Deutschlands ent-
sprechem Die Interessen Litauens werden am besten
bei einem Anschluß an Deutschland vertreten sein.

Kultusminister Dr. Schmidt:  In einem Erlaß
vom 23. Juni vorigen Jahres ist bestimmt worden, daß
in einer Reihe von Schulen in der Provinz Posen der
Religionsunterricht bei der Unterstufe in polni¬
scher Sprache  erteilt wird. Ebenso ist für Ober¬
schlesien eine Ausdehnung des Religionsunterrichtes in
polnischer Sprache erfolgt. Diese Frage ist in erster
Linie eine Frage der Erziehung. Wir sind in erster
Linie bestrebt, die Kinder zu guten Christen u. Staats¬
bürgern zu erziehen. Im übrigen sollte man nicht je-
des Entgegenkommen der Negierung gegen die Polen
als Schwäche auslegen.

Die Besprechung wird geschloffen. Der Etat und die
AnsiedelungskommisiionSdenkschrift werden durch Kennt-
nisnähme fiir erledigt erklärt.

Nächste Sitzung Donnerstag, 11 Uhr: Eijenbrhnebrt.
Schluß nach % B Uhr. I

Das Befren,nqSwerk der deutschen Truppen.
WB. Berlin , 6» März . Der Ministerpräsident

der ukrainischen Republik, Holub ow  i tsch,  hat
bei seiner Abwesenheit in Litauisch-Brest am 2.
Marz an den Reichskanzler folgendes Telegramm
gerichtet:

Ich benutze diese Gelegenheit des eintägigen
Besuches rn Brest-Litowsk bei dem Oberbefehls-
Haber der deutschen Truppen des Ostens, um
Eurer Exzellenz voll Freude mitzuteilen , daß die
Truppen unserer Rada wieder in Kijew, unsrer
alten und unsrer neuen Hauptstadt einaezogen und
von der Bevölkerung begeisttzrt begrüßt worden
sind. Die Befreiung  unsrer Stadt u. unser?
Landes ist zum großen Teile auch dem Beistände
zuzuschreiben, den wir bei Eurer Exzellenz Re-
gwrung erbeten, und den die siegreichen
deutschen Truppen  uns gegm die Truppen
und Banden Nordrußlands geleistet haben. Im
Namen des ukrainischen Volkes und keiner Regie-
rung danke  ich Eurer Exzellenz von Herzen
für  die uns gewährte Hilfe. Ich bin glücklich. daß
nunmehr der Aufnahme des freundschaftlichen Ver-
kehrs nicht nur der Negierungen , sondern auch der
Volker nichts mehr im Wege sielst."

Hierauf ist heute folgende Antwort des Reichs
kanzlers ergangen:

Mit aufrichtiger Freude habe ich dst Kunde
von der Befreiung des alten ehrwürdigen Kijew,

„ Hauptstadt der Ukraine, v rnommen. Ich be¬
glückwünsche Sie und die junge ukrainische Armee
zu dem schnellen Erfolge und weiß mich eins mit
dem deutschen Volke in der Genugtuung , dass deut-
sche Truppen an der Befreiung des ukrainischen
Volkes Mitwirken konnten. Möge ihm auf immer
dve Freist lt und Macht beschieden sein, nach eig-
nem Recht und eigner Gesinnung in Frieden zu
leben. Noch sieben die deutschen Truppen in
^hrem Lande. Ich darf Ihren Mitteilungen ent¬
gegensetzen. sobald Sie glauben, daß das Werk
der deutschen Truppen vollendet und der Befehl
zu chsr Zurückziehung  unbedenklich ge-geben werben kann.

Ein neuer Fühler Lord Lansdownes.
Amsterdam, 6. März . Vaz Dias meldet au-

Lvndon : Der Daily Telegraph veröffentlicht einer
zweiten Brief Lord Lansdownes . Das Blat
schreibt dazu, daß es selbst eine ganz andere Mei
nung habe, als Lansdowne . Dieser sagt in 'einen
Briefe , daß Graf Her ling mit der von ihm ge¬
wünschten Zusammenkunft verantwortlicher Ver¬
treter eine kleine nichtanstliche Zusammenkunft vor
Personen ohne Vollmachten meine, welche cwei- er¬
mächtigt seien, über die belgische Angelegenheit zr
sprechen. Er glaube, es sei im Zusammenhang mil
der päpstlichen Friedensnote nichl schwer, Hertlins
zufrieden zu stellen hinsichtlich der Garanften . das
Belgien kein Objekt für feindliche Machenschaster
mehr sein werde. Zum Schluß wünscht Lori
Lansdowne , daß Elsaß - Lothringen  vom
Deutschen Reiche nicht getrennt werde und daß dsi
Forderungen Italiens und Englands betr. be¬
stimmte Teile des österreichisch-ungarischen bczw
türkischen Reiches einem internationalen Friedens¬
kongreß ( !) vorgelegt werden sollen.

* * »
Ueber den .Hauptinhalt des neuen Lansdowne-

kdwn Briefes schreibt der „Berliner Lokalanzeiaer" :
Es ist wohl kein Zweifel, daß dieser neue Friedens-
fnhler Englands jetzt in dem Augenblicke kommt,
in dem sich nach zuverlässigen Nachrichten die
Symtome dasi'ir mehren, daß England unter dem
Druck unsere- U - Bootkrieges dem C r-

ahmen  mit zunehmender Schnelligkeit zutreibt
Wir können diesen neuen Brief Lansdownes (der
vielleicht nicht ohne Verständigung nrff Lstnd
Georae geschrieben worden ist?) ruhig als das Ein-
geständnis dessen hinnehmen. Geschickt ist der
Brief abgefaßt , das muß man sagen. Aber woraus
lairfen die Vorschläge Lansdownes hinaus ? Er
entwerte daS Faustpfand Belgien , indem er seine
Räumung unter der alleinigen Bedingung papier-
ner Bedingunaen von uns verlangt Gstichartige
Bedingungen übernehmen wir für die besetzten(Ge¬
biete in Frankreich und Italien . Dann ruhen die
Watten und während des Freiseins vom Druck des
U-Bootskrieges ^ st die Entente ihre Bestände ans-
gefüll' und ist in die Lage versetzt, den Ke-eg wie¬
der aufzunehmen . Währenddessen verhandeln wir
atme jedes Drucknsiffesz s« der Hand auf einer
Konferenz deren Mehrheit rmsere Feinde bi den,
über die Wünsche nach deutschem, österreichischen u.
türkischem Gebiete. Hast Lord Lansdovne unsere
Staatsmänner wirklich für so naiv , daß sie auf ein
solches Programm eingehen sollten?

Die Entstrhnng der finnischen Revolntion.
Stockholm, 6. März . Der schwedische Kurier,

Kapitän von Stedingk , der ans Finnland hier an-
kam, ist im der Lage, Aufklärungen ans sicherer
Onelle über die Entstehung der Revolntion zn ge¬
ben. Das folgende Telegramm , das vom Smol-
ny-Jnstitnt herstammte und wenige Tage vor
Ausbruch der Revolution aufgefnngen wurde, be¬
weist, wo die Anstifter d»"r Revolution zn suchen
sind. Dieses Telegramm lautet folgendermaßen:
Konzentriert 15000 Rote Gardisten
in und um Helsingfors und ergreift die Macht.
Arretiertdie Regierung . Trotzki"
Der Inhalt dieses Telearamms kam jedoch fri'dv-
zeitig genug zur Kenntnis der finnischen Regie-
rung , sodaß der größte Teil der Mitglieder in der
Lage war , die Flucht zu ergreifen.

• • •

Es sei daran erinnert , daß derselbe Leo
Trotzki  von Brest aus einen Brief an den Prä-
sidenten von Finnland gerichtet hat, in welchem
er heirchlerisch das Vorgehen der Roten Garde ge¬
gen Finnland auftichtig bedauert und offen
mißbilligt.  Er forderte auch die Zurück-
ziehung der russischen Streitkräfte aus Finnland.

Ententrsorgen wegen des Ostfriedens.
Bern , 7. März . Die „Baseler Nachrichten" mel¬

den aus Paris : Die Kapitulation der Russen hat
ehr großen Eindruck gemacht. Die aus Rußland

heimgekchrten Kommissionen erklären, mit der Zeit
werde Deutschland durch die Hilfsmittel , die ihm
der Frieden im Osten eröffne, seine Wirtschaftslage
bedeutend verbessern können. Der Hauptvorteil
der Entente . die Beherrschung der Meere, werde
teilweise ausgehoben. Die Entente habe den Nach-
teil weiterer und verwundbarer Verbindungen.

Englands Rechtstitel auf Eypern.
Wien, 7. März . Der Geograph Prof . Ober-

Hummer erinnert in der „Neuen Freieiv Presse"
daran , daß der am 4. Juni 1878 zwischen England
und der Türkei abgeschlosseneEypernvertrag am
1. Juli 1878 einen Zusatz erhielt , der die Derwal-
tung Cyperns regelt und im Artikel 6 bestinrmt,
daß, wenn Rußland der Türkei KarS und die an¬

deren Eroberungen , die es in Armenien während
des letzten Krieges gemacht hat, znrückerstattet,
die Insel Cypern von England geräumt werden u'
die Uebereinkunst vom 4. Juni 1878 hinfällig seinwird.

Sonach hätte England mit der Rückgabe dieser
Bezirke an die Türkei jeden Rechtstitel auf die
Besetzung Cyperns geschweige denn auf dessen Ein-'
Verleihung in das britische Reich verloren.

Der irische Politiker Redmond1°.
Haag, 6. März . Du Leiter den irischen Par-

tei, John Redmond, ist heute morgen in London
gestorben. In der vorigen Woche war er operiert-i
worden. Redmond war fest 1892 Führer der iri¬
schen Partei im englisd-en Parlament . (Redmond
war Führer der Iren , die im loyalen Ausgleich
mit England steht.)

Basll , 6. März . Beim Todesfall des regie-
rungsfreundlichen Jrenführws R e d m o n d sind
zwei Verhaftungen vorgenommen worden, die
großes Auftehen machen. Die englische Regierung
bewahrt Stillschweigen . Doch verlautet , daß zwei
bekannte  Si n n f e i n e r, die in den k tzten
Tagen in London ein-trafen , verhaftet  wurden.

Die Cholmer Frage.
Wien, 7. März . Der polnischen Presie-Agentur

zufolge meldet ein polnisches Blatt , daß die neue
Warsämuer Negierung bereit sei, sich an der im
Friedensvertrag mit der Ukraine in Aussicht ge-
stell en gemischten Kommission  zur end
gültigen Festsetzung der Grenze zwischen dem pol¬
nischen und dem ukrainischen Staat zu beteiligen.

„Jgotz Mendt".
Berlin , 7. März . Nach einer Mitteilung des

Wolffschen Telegraphenbüros ist die von der däni-
sd)en Auffassung abweichende Auffassung der deut¬
schen Regierung zum Falle des „Jgotz Mendi " der
dänischen Regierung zur Kenntnis gegeben worden.

Verlegung der russ. Hauptstadt nach Moskau.
WB. Petersburg , 7. März . Reuter . Die Abend-

blätter besläiigen den Entschluß der Negierung,
trotz der Unterzeichnung des Friedens mit der
Verlegung der Staatseinrichtungen nach Moskau,
Nischni Nowgorod und Kasan for zufahren. Am
5. März wurde mit der Verlegung des Kommissa¬
riats für die auswärtigen Angelegenheiten, für das -
Verkehrswesen und die Finanzen begonnen. Die
Regierung wird bald eine Erklärung veröffent-
sichen, daß es notwendig sei, die Hauptstadt nach
Moskau  zu verlegen, da es unmöglich sei, die
Hanptswüt an der Grenze des Staates zu belassen,
wenn Petersburg zum Freihafen erklärt sein
werde.

Die Russen fürchten für ihre Baltische Flotte.
Kopenhagen, 6. März. Aus Petersburg kommt.

die Drahtmeldnng . daß dort am 1. März zwischen
der Petersburger Regierung und der sozialistischen
Regierung in Helsingfors ein Abkommen über die
Regelung der Beziehungen beider zueinander un¬
terzeichnet worden sei. Den wichtigsten Punkt d>s
Abkommens bilde die sofortige Räumung F i n n
l a n ds durch die russ.  Trupp »n. Im Zusaw
menhang hiermit darf ein unmittelbar aus Was
hier eingegangenes Telegramm nicht unbeachi-
bleiben, das besagt, drei Eisenbahnzüge mit russ
Matros n hätten die Reist von .Helsingstrs na
Petersburg cmgetrestn. Tie Russen fürdstetc
für das Schicksal ihrer Baltischen Flott-
die im Hafen von Sweaborq eingeftoren sei. Mr
wolle versuchen, mit Unterstützung von Torpedo
jägern aus Kronstadt drei Panzerkreuzer aus deni
Eise hewns ins offene Wasier zu bnugen.

Die bürgerliche Regierung in Wasa gab ein
neues Papiergeld h waus ; der gesamte G oll d -
Vorrat der Bank von Finnland  soll in
ihren Händen sein.

WeujfchLand.
* Der Verband der Preußischen Landkr +  hat

den früheren Landw'vtschaftsminisstr, Frhu von
Schorlemer, , znm Vorsitzenden gewählt. Der Vor¬
stand umfaßt 483 von 487 preußischem Landkrei¬
sen mit über 26 Millionen Einwohn -'r.

Lokales.
Limburg , 8. März.

— Personalien.  Gefreiter Oswald
Weber,  langjähriger Angestellter der Firma
Theodor Ohl vor hier, wurde am 1. März zum
Unteroffizier befördert und als Feldmagazin -Auf-
scher für die Kriegsverpslegungsanstatt Landen
(Belgien) besftmmt.

— Fahrplan - Aenderung.  Auf der
Sttecke Limburg -Niedernh-ausen-Wieshaden tritt
vom 10. März ab im Personenverkehr eine Aende-
rung im Fahrplan ein. Wir verweisen auf eine
darauf bezügliche Bekanntniachung der Direktion
Mainz in dieser Au-sgabe.

— Schwurgericht.  Am Mittwoch wurde
zunächst gegen den Taglöhner Karl R. in Limburg
z. ZI. Landstnvnrinann in Darmstadt wegen Mein¬
eids unter Ausschluß der Oeffenllichkeit verhan¬
delt. Die Geschworenen bejahten die Frage wegen
fahrlässigen FasicheideS. Das Gericht erkannte auf
9 Monate Gefäygnis . — Der Fabrikarbeiter Her¬
mann L. von Oberndorf KreiS Marburg ist ge¬
ständig an zwei Wochenfahrkarten das Datum ge¬
ändert und dieselben zur Eisenbahnfahrt benutzt zu
haben. Die Frage wegen Fälschrmg einer öffent-
lr-chen Urkunde wurde von den Geschworenen ver¬
neint , dagegen die Frage wegen Fälschung von zwei
Privaturkunden bejaht. Der Angeklagte wurde
deshalb zu 4 Wochen Gefängnis wegen schwerer
Privaturkundensälschung in zwei Fällen zuscmv-
mentreffend mit versuchtem Betrug verurteilt.

— Handel mit Kriegsanleihen  ist
nichts außergewöhnliches an den Börsenplätzen.
Aber wie jetzt mit allm anderen Dingen . der
Schleichhandel blüht , so sind findige Geschäftsleute
neuerdings auch auf den Gedanken verfallen,
Schleichhandel mit Kriegsanleihestücken zu treiben.
Auch in diesem Falle erstreckt sich der Geschäfts¬
bereich des Schleichhandels auf die ländlichen Be¬
zirke, imniwhin aber mit einem wesentlichen Un¬

terschied. Wähnend nämlich bei dem Schleich¬
handel im engeren Sinne unsere Bauern die Ge¬
winnenden sind, ziehen sie beim Kriegsanleihe-
Schleichhandel den kürzeren. Denn die gewiegten
Finanz -Schleichhändler veranlassen Zeichner von
Kriegsanleihen durch unwahi -e Behauptungen zur
Abgabe d«r Stücke unter Wert,  um die Pa¬
piere dann wieder mit erheblichem Nutzen zu ver-
i'aufen. — Unsere Landleute mögen also auf der
Hut sein! Wer wirllich Kriegsanleihestücke ver¬
kaufen muß oder will , der wende sich an eine Bank,
eine Sparkasse, eine Genosienjchaft oder cm die
Reichsbankanstalten.



_ © te Sommer seit f 9 i 8 beginnt in btc-
, J % nl-re am 15. April 1918 vormittags zwei Uhr
fcn£ cnbet am 16. September vormittags 3 Uhr.
Ä " -iffüntlichen Uhren sind am 15. April vormU-
? !fa 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen, am 16. Sepc.
"^mittags 3 Uhr nuf 2 Uhr zurückzustellen. Die

!§ .,ümerzeit wird wieder eingeführt , wnl sie sich
und 1917 vollauf bewährt hat . Außer den

«^ kannten Vorteilen für die Volksgesundhcit
erhebliche Ersparnisse an den für Beleuch-

»aszwecke nötigen Rohstoffen erzielt worden.
5,-, Regelung der Sommerzeit entspricht sachlich

der vorjährigen , nur die Kaleirdertage sind
iwas verschoben worden, weil die Sommerzeit

ein em Montag beginnen und enden soll.

provinzielles.
•?- Limburg , 7. März . Den Lehrern Deis¬

ler  in Dauborn und Grün  in Kirberg wurde
£,3 „Verdienstkreuz für Kriegshilfe " verliehen

# Niederhadamar , 7. März . Ter Musketier
cr,,kobS chu y, Sohn des Landwirts Peter Schuh,
wurde für einen kühnen Patrouillen -Gang und be¬
wiesene Tapferkeit vor dem Feinde durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreilzes 2. Klasse ausge.
Zeichnet. Es ist dies der jüngste Krieger unseres
rgtes , dem diese Auszeichnung zu Teil wurde.

) :( Hund âugen, 6. März . Am Sonntag , den
10  Mürz , nachmittags 3 Uhr findet hier im Saale
Herborn eine Aiifklärungsversammlung statt, in
der Herr Abgeordneter Herkenrath  aus Ltm-
bum einen Vortrag halten wird . Alle Männt' r,
Frauen und Jungfrauen von Hundsangen und
Umgebung sind sreiindlichst eingeladen.

:? : Pütschbach, 7. März . Dem Bahnwärter
Lothar Reu sch von hier wurde das Verdienst-
kreuz für Kriegshilfe verliehen. Ferner erhielt
sein Sohn, der Sergeant Johann Reu  sch an
der Westfront das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Letz¬
terer ist der dritte Sohn des Herrn Reusch, dem
di fe Auszeichnung zuteil wurde.

' Bromskirchen (Kr . Biedenkopf) , 7. März . Der
sin Hilfsdrmst im Holzwald tätige Seusenbändler.
und Landwirt Heinrich Müller  von der Ansied¬
lung Nculudwigsdorf wurde in der Nähe des
Forsthauses Elbrighausen von einem stürzenden
Ast erschlagen.

ht. Frankfurt , 7. März . Im Osthafen-Becken
wurde die bis zur Unkenntlichkeit veriveste Leiche
eines Mannes geländet. Es handelt sich wahr¬
scheinlich um ein Opfer des großen Fäbnenun-
glücks bei Groß -Steinheim . bei dem vor Jahres-
frift acht Männ r ihr Leben einbützten.

ht. Frankfurt , 7. März . Der 16jährige Arbeiter
Robert D r o l l stürzte im großelterlichen Hause.
Obergasse 9 im Stadtteil Hausen, von einer
Treppe ab und erlitt dabei einen Schädelbruch.

:? : Frankfurt , 6 März . Rektor und Senat
der jungen Universität Frankfurt am Main
haben im Einverständnis mit dem Stifter beschlos¬
sen. die Rektorntskette der Handelsakademie nach
Herstellung eines eisernen Abgusses, welcher die
Inschrift,erteilt : „Gold gab ich zur Wehr, Eisen
nahm ich zur Ehr 1918", zu Gunsten unserer
Goldrüstung einzuschmelzen. Die Kette wurde be-
reits der Gold- und Silberankaufsstelle Frankfurt
übergeben.

Vermischtes.
Ein Famtliendrama in Berlin.

Wie Berliner Blätter berichten, spielte sich in der
Reickshauptstadteine schreckliche Familientragödie ab,
wobei der in der Wittstockerstratze 21 wohnende 34jäh-
rige BeamtenstellvertreterKarl Blanke  seine Schwie¬
germutter, die 58jährige Eigentümerin Frau Jda
Stripp geborene Behr, sowie sein zwei Monate alte»
Söhnchen Kurt erschoß, mit zwei weiteren Schüssen
seine 20jährige Ehefrau Emma, geborene Stripp,
schwer verletzte und sich selbst bald darauf tn der Woh¬
nung seines Sckiwagers, des Molkereibesitzers Müller in
Reinickendorf, Residenzstraße30, erschoß. Der Grund
zu der Tat ist in Familienstreitigkeiten zu suchen. Die
schwer verletzte Frau Emma Blank ist im Krankenhaus
Moabit gestorben._

Gerichtliches.
Freispruch im Prozrtz Philipp«,

sc. Wiesbaden, 7. März. Die Strafkammer sprach
»ach neutägiger Verhandlung in dem Bestechungsprozeß
der Brüder Karl iri¥b Rudolf Philipp!, Teilhaber der
Maschinenfabrik Wiesbaden, die angeklagt waren in der
Seit von April 1915 bis Februar 1916 ihren Bruder,
den Hauptmann d. L. Heinrich Philippi als ein Mit¬
glied der bewaffeneten Macht, durch Gewährung von
Vorteilen bestochen und die Heeresverwaltung vom Juli
1915 bis Februar 1916 bewuchert zu haben, von der An¬
klage der Bestechung und Bewucherung frei unter Aus¬
bürdung der Kosten auf die Staatskasse. Der wegen

Begünstigung angeklagte Prokurist der Firma Wilhelm
Fischer-Wiesbaden wurde ebenfalls freigesprochen. In
der Begründung führte das Gericht aus , daß die Straf¬
kammer in der Zahlung von Gehalt und Tantiemen:
seitens der Angeklagten an den Hauptmann Philippi
eine Gewährung von Vorteilen nicht gefunden hat, daß
die erhaltenen Gelder , die Hauptmann Philippi von den
angeklagten Brüdern erhalten , keine Vorschüße, sondern
Provisionen gewesen und daß trotz der Verdachts¬
gründe kein zwingender Beweis Vorgelegen, der ^ u einer
Verurteilung der Angeklagten wegen aktiver üMtechung
hätte sichren können. Hinsichtlich der Anklage wegen
Kriegswucher kam das Gericht zu einem non iiquet , in¬
folge der weit auseinander gehenden Gutachten der
Sachverständigen. Daß die Angeklagten bei ihrer Preis¬
festsetzung bei einfachen Schurzholzrahmen ihre früheren
Friedenskalkulationen bei wertvollen maschinesten Arbei¬
ten angewandt, das können sie im guten Glauben getan
haben und daß die Angeklagjen große Gewinne gemacht,
konnte sie allein nicht auf den Gedanken bringen , daß
diese wucherische gewesen seien. Da die Schuld der Be¬
stechung der Angeklagten Philipp ! nicht festgestellt
werden konnte, so war der Angeklagte Wilhelm Fischer
von der Anklage der Begünstigung ebenfalls freizu¬
sprechen. Das Gericht steht aber nicht an zu erklären,
daß, selbst wenn eine Verurteilung der Brüder Philippi
wegen Bestechung erfolgt wäre , der Angeklagte Fischer
trotzdem freigesprochen worden sei, da er schuldlos war.

Letzte Nachrichten.
Ein deut ch-fimischer Friedensvertrag

Gestern mittag ist der Friedensvertrag zwischen
Deutschland und Finnland , ebenso ein Handels - u.
Schiffahr Sabkommen, sowie ein Zusatzprotokoll zu
beiden Verträgen unterzeichnet worden.

In Artikel 1 wird erklärt , daß zwischen Deutsch¬
land und Finnland ke i nj * riegszustand  be-
steht und daß die vertragsschließenden Teile ent¬
schlossen sind, fortan in Frieden u. Freuni^
schaft  mtteinander zu leben. Deutschland Wirt
dafür eintreten , daß die S e l b stä n d i g kei t und
Unabhängigkeit Finnlands von allen Mächen
anerkannt  wird . Dagegen wird Finnland kei¬
nen Teil seines Besitzstandesan eine fremde Macht
abtreten , noch einer solchen Mortt ein Servitut
in seinem Hoheitsgebiet einräumen , ohne sich vor¬
her mit Deutschland darüber verständigt zu haben.

Die folgenden Artikel betreffen die Wiederauf¬
nahme der diplomatischen und konsularischen Be¬
ziehungen sofort nach der Bestä igung des Frie¬
densvertrages , gegenseitigen Verzicht auf Ersatz der
Kriegskosten und der Kriegsschäden, die Wieder¬
herstellung der Slaatsv er trüge und der Privat-
rechte, den Austausch der Kriegsgefangenen und
Zivilinternierten und den Ersatz für Zivilschäden.
Was die Staatsverträge anbelangt , so sollen die
außer Kraft getretenen Verträge zwischen Deutsch
land und Rußland durch neue Verträge ersetzt wer¬
den, die den veränderten Anschauungen und Ver¬
hältnissen entsprechet«. Insbesondere soll alsbald
über

ein Handels - und Schiffahrtsabkommen
verhandelt werden. Einstweilen werden die Ver¬
kehrsbeziehungen zwischen den beiden Ländern
durch ein Handels - und Schiffahrtsabkommen ge-
regelt. Bezüglich der Privatrechte treten alle
Kriegsgesetze mit der Bestätigung dieses Vertrages
außer Kraft . Tie Schuldverhättuisse werden wie¬
der hergestellt, die Bezahlung der Verbindlichkeiten,
insbesondere der öffentlichen S chu l d e n d i e n st.
wieder ausgenommen. Zur Feststellung der Zivil«
schaden soll in Berlin eine Kommission zusammen-
tteten , die zu je einem Teil aus Vertretern der
beiden Teile und neutralen Mitgliedern gelüftet
wird. Um die Bezeichnung der neutralen Mitglie-
der, darunter des Vorsitzenden, soll der Präsi-
d e n t des schweizerischen Bundesrats gebeten wer¬
den. Die kriegsgefanae .ien Finnländer in deutsch
land und die Kriegsgefangenen Deu schen rn Finn¬
land sollen tunlichst bald ausgetauscht, die b--:der-
seitigen Verschickten oder internierten Zivilper-
sonen heimbefördert werden. ES folgen Bestim-
rnungen über eine Amnestie,  über die Zurück¬
gabe oder den Ersah von Kauffahrteischif¬
fen  usw . Zur Regelung der Aalandssrage
wird bestimmt, daß die auf den J 'üeln angelegten
Befestigung« > wbaft als möglich entfernt »nd die
dauernde Nichtbefesti ^ ung  dieser Insel
durch ein besonderes Abkommen geregelt werden
soll. Die Bcstattgungsurkunocn s llen tunlichst bald
in Berlin ausgeüuscht tverd n. Zur Erganrnng
dieses Vertrages werden binnen vier Monaten nach
Bestätigung Vertreter der vertragsschließenden
Teile in Berlin zusammentreten.

• * •

Im Anschluß an die Unterzeichnung deS Frie-
densvertrages zwischen Deutschland und Finnland

fand ein Frühstück beim Reichskanzler statt , cm dem
außer den Herren der finnischen Abordnung
Staatsrat Dr . Hjelt und Professor Dr . Erich u. a.,
der Chef der Reichskanzlei Un.erstaatssekretär von
Radowitz, sowie Unterstaatssekretär Freiherr von
Stumm teilnahmen.

Die französische Front im Oberelsaß.
Die „Zürcher Morgenzeitung " meldet, daß im

Oberelsaß in den i tzten Tagen beträchtliche fron-
zösische Verstärkungen von Belfort  her ein¬
trafen . Die Artillerietätigkeit hat dort großem
Umfang angenommen.

Rege deutsche Fliegcrtätigkcit.
Laut „Berner Bund " berichtet Reuter aus

London: In den Ltzten Monaten wurden von den
deutschen Fliegern  auf das von britischen
Truppen im französischen besetzten Gebiet durch¬
schnittlich am Tage 221 und nachts 1201 Vomb>:n
abgeworsen.
Der Abbruch der französisch-russischen Beziehungen.

Paris , 7. März . Der Schutz der französischen
In »-ressen in Rußland wurde Dänemark übeitra-
gen. Der französische Konsul ist in Petersburg
geblieben.

Ein Handschreibend"s Zaren.
Paris , 7. März . Der „Matin " veröffentlicht

ein Handschreiben, das der Zar int Mai 1916 Vi-
viam für den Präsidenten Poincare übergab . Zar
Nikolaus versichert dann sein itnwandelbares Fest-,
halten am Bündnis mit der Entente.

Flieqerangriff auf Nancy.
Bern , 6. März . Pariser Blätter berichten, daß

in der Nacht vom 26. zum 27. Februar zwischen
6 Uhr abends und Mitternacht deutsche Flugzeuge
mehrere Luftangriffe auf Nancy unternahmen,
wodurch in der Stadt und Umgebung beträcht¬
licher Schaden angerichtet und ungefähr 10 Per¬
sonen getötet  wurden . In der Stadt ent¬
standen mehrere Brände.  An mehreren
Stell -n stürzten H ä u se r e i n. Es wurden un-
geheure Trichter aufgeworfen . Dem „Journal"
zufolge sind beinahe alle Stadtviertel schwer be¬
troffen.

Japanische Mobilisierung.
Genf, 7. März . Die Pariser Blätter melden

aus Tokio: Für zwei weitere japanische Jahr
gange und für zwei Jahrgänge der Flotte sind
Einberufungsbefehle ausgegeben.

Dänemark und Nordamerika.
Kopeilhagen, 8. März . „Daily Chronicle " mel-

det nach einem Londoner Telegramm , daß Däne¬
mark im Begriffe stehe, dem Beispiel der Schweiz
und Norwegen zu folgen und ein Handelsab¬
kommen mit Amerika  abzuschließen.

Zur Thronfolge in MeÄlenburg -Strelitz
Berlin , 8. März . (Privattelegraimn .) Aus

Schwerin in Mecklenburg meldet der „Bert . Lokal¬
anzeiger" : Zur Thronfolgerfrage in Mecklcnburg-
Strekitz schreibt die Mecklenburg. Zeitung .: Es ver-
lautet , daß Herzog Karl Michael  nicht allein
der deuychen Staatsangehörigkeit entsagt , sondern
auch schriftlich auf ferne Thronnachfolge in Strelih
verzichtet habe.

Englische Truppen für Irland?
Holländische Reisende sollen berichtet haben, daß

in Liverpool  eine außergewöhnliche Truppen
zahl liege.

Ein Reichskommissar für die Ostseeprovinze«.
Wie der „Bert . Lokalanzeiger" hört , steht die Er¬

nennung eines Reichskommissars für die besetzten
Gebiete der drei baltischen Provinzen und Litauens
in Berlin bevor. In seiner Hand soll die polittsche
und wirtschaftliche Verhaltung dieser Gebiete zu-
sammengefaßt werden, was wohl als ein Beweis
dafür zu gelten hot, daß man Livland und E st
land  staatsrechtlich die gleiche Behandlung ange
deihen lassen wird, wie sie für Kurland und
Litauen  gedacht ist. Zur Uebernahme des ge
planten Postens soll der bisherige Minister,al
direktor im Preußischen Landwirtschafdsministe
rimn , Graf Robert Kayserlingk  ausersehen
sein. Graf Kayserlingk war bekanntlich in letzter
Zeit in Rumänien tättg.

Ratifizierung deS Ukrainesriede«- .
Die Ratifizierung des Friedens mit der Ukraine

wird dieser Tage ausgetauscht werden und zwar
wird sie in Wien vor sich gehen. So weit sich bis
jetzt übersehen läßt, hat der deutsche Vormarsch in
>er Ukraine viel dazu beigetragen, die Wegschaf-
üng der in der Ukraine lagernden Vorräte sicher zu
teilen. . Die Vorräte sind ziemlich bedeutend.

Die Stimmung in Petersburg.
WB. Berlin, ' 8. März. (Privattelegramm .)

Ueber zwei Drittel der Sowjets sollen dem Frie¬
densschluß der Bolschewiki zugestimmt haben. Der
Vossischen Zeitung zufolge habe Lenin  gemeint,
nur Schwätzer könnten von einer Fortsetzung des
Krieges reden. Die ganze bürgerliche Welt Ruß-
lands erwarte di^ Ankunft der Deutschen. Und
wenn sie erschienen, würden sie mit offenen Armen
empfangen werden.

Die deutsche Lülfe für Finnland.
WB. Berlin , 8. März . (Privattelegramm .) Im

„Berliner Tageblatt " schreibt General Baron von
Ardenne: Die Befürchtung, als ob unsere jetzige
tatkräftige Hilfe für Finnland bedeutende Hilfs¬
kräfte in Anspruch nehmen könnte, ist hinfällig . In
der Hauptsache wird sich unsere Unterstützung auf
die Zufuhr von Waffen , Munition,
Heeresger -äte und Verpflegung  er¬
strecken.

Die militärische Lage im Osten.
Berlin , 7. Mary. Wenngleich nicht zu bezwei¬

feln "ist, daß die russischen Machthaber den Frie-
densvertrag unterschreiben werden, so müssen wir
doch nach wie vor mit der Möglichkeit ört¬
licher Kämpfe in einzelnen Teilen
Rußlands  rechnen. Die Zustand.- in Rußland
finit nach wie vor verworren, und einzelne Volks¬
kommissare haben sich in den Gedanken verbissen,
trotz des Friedensvertrages von sich aus die Feind¬
seligkeiten fortzusetzen. Vor allem hat K r y l e n -
ko Anordnungen getroffen, die darauf hind uten,
daß er mit dem ihm ergebenen Truppe « den
Kampf fortsehen will.  Ebenso scheint ein
Teil der Sovjets -Armee in der Ukraine und in
Rumänien , sowie Teile der Roten Garde in Finn¬
land den Kampf Witter führen zu wollen . Es
wird sich dabei naturgemäß nur um eine Art
Guerillakrieg  handeln , der aber von unsc-
rer Seite größte Aufmerksamkeit verlangen wird.
Völlig werden auch die Waffen schon deshalb
nicht schweigen, weil ja die Rumänen genötigt sein
werden, Bessarabien,  sowit es noch von russ.
Truppen beseht ist, f ü r s i ch zu befreie «.

Japan und Sibirien.
Amerika bleibt abseits stehen.

Haag, 7. März . Die „Morning Post " meldet
aus Washington: Der Sekretär des Präsidenten
teilte heute mit , die amerikan. Regierung habe den
japanischen Vorschlag nicht angenommen, daß dlc
Vereinigten Staaten sich den übrigen Mächten an¬
schließen sollten, damit die nötigen Maßregeln

zuv Sicherung aller Interessen in Ostsibirrett ge
troffen würden. Man glaubt jedoch, daß der Prä
sident nicht die Absicht habe, sich der Aktion Ja
panS zu widersetzen. Er wird sich darauf be
schränken, abseits zu stehen und Japan die Gründe
mitzut -ilen, die ihn zu seinem Entschluß geführt
haben. Japan werde die Versicherung erhalten,
daß Amerika den Gründen Japans nicht miß-
traue und daß Amerika sich keiner Aktion wider¬
setze. die nach der Auffassung Japans und der
Alliierten nötig sei. um ihre vitalen Jnb -ressen zu
schützen: aber trotzdem könne die Regierung der
Vereinigten Staaten keine Direktiven geben, die
ihren Traditionen und den Absichten, mit denen
Amerika in den Krieg gegangen sei, fremd seien.
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□Katholischer Lehrlingsverein . □
D - —- □

Sonntag :, den IO . März , während der □
§ hl. Mes ê uan 7 Uhr im Dom 214 §□□

G

j Die Eltern und Meister der Lehrlinge werden freund ^
] liehst gebeten, ihren Söhnen bezw. Lehrlingen die zum n
] Empfang der hL Sakramente notwendige Zeit frei zu □
3 geben und sie zur Teilnahme anzuhalten.

JLimburg » den 7. März.1918. O
] Der Präses : □

Göbel,  Domvikar . □5 □
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Apollo -Theater.
Samstag , den 9 . März , von 7 Uhr,
Sonntag , den IO. März von 3 Uhr,
Montag , den 11 . März von 7 Uhr:

Ahasver
Das Gespenst der Vergangenheit

▼on Robert Ueinert . 4 Teile
213

EINLAGE
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Limlinrpr Verein fflr Volksblldnnc
Sonntag, den io raarz. abends8Uhr,

99

im großen Saale der
Alten Post“

Vortrag
von

Herrn Dr. H. Marr, ^ iter des Frankfurter
Sozialen Museums:

WWW-und Siedelungsfragen
nacn dem Kriege.

Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder
0,50 Mk. 2514

empfiehlt 2510
G . Ludwig,

Obere Fleischgasse 8,
Telefon 265.

Eine Ziege
ohne Hörner, i.März lammend,
zu verkaufen. 2505
Wilsenroth, Hau- nummer 73.

Eine heizbare
Badewanne

und 8 Pressen m. Schlit¬
ten ahzugeben 2516

G. Strieder,
_ Mengerskirchen.

Ein schöner, sprungsähigrr
Bulle

(Lahnraffe) steht zu verkaufen.
Hundsangen,

2500' Hausnummer 113.

zaha-operaiionen
schmerzloses Plombieren , künstlicher Zahn¬
ersatz in Kautschuk (reine Friedens wäre), Kronen,
llriicken und Stiltzäkne in Gold und Edel-

aetall. i-F

Scbonendste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen
Bin persönlich bis auf weiteres zn sprechen

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend5 Uhr 55 Mim, SmnStagmorgen 8 Uhr

30 Min., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Mim, Au»«
gang 7 Uhrü5Mi ^ ^ _

BereinSnachrichte «.
Anbetungsverein der Frauen und

Jungfrauen.  Am SamStag, den 9. März, ist in
der Kapelle deS St . Vincenzqospital um 7 Uhr ei..e
hl. Messe für das zu Bonn verstorbene Vereinsmitglied
Frau Rentmeister Barz.
Verantwort!, für die Anzeigen: I . H. C bet,  Limburg.

Gesucht
ZwBitmädßfcen

für 1. April oder früher für
Dauerstellung, das auch etwas
nähen kann, nach Bonn in
kleinen, hrrrschafkl. Haushalt
<2 Personen). Angebote mit
Z ugnisabschristen und Ge»
Hallsangabe an

Frau L. Metzmacher,
Bonn 2368

Baumschul-Allee 21

Aii Wochentagen
von 12—2 Uhr und von 5—7l/s Uhr.

^ Samstags von 12—7l/a Uhr.
Sonn- und Feiertags von 8— 4 Uhr.

Zahnpraxis,
Viganwa Maclitolger

W. Podlaszewski , Dentist
Um bürg , Obere Schiede 10, L

Vorherige Anmeldung erwünscht.
2304

Beiköchin.
Wäscherin,
Küchenmädchen
für dir Sommersaison gesucht.MI« e« ,

Bad Emö . 2501

Mädch-n
für kleinen Haushalt gesucht.

Näh. in der Exp. 2458

Empfehle mich im Weitz-
zeugnähe » und Fliam m
und außer dem Hause.

Näh. Expedstion. 2503

Zum 15. März oder 1.
April wird für kleinen, b' ffe-
ren Haushalt v. älterem Ehe¬
paar ein gut empfohlenes

Mädchen
für alle häuslichen Arbeiten
gesucht. 2393

«entner Bollmer,
Wiesbaden,

Hainerweg 10.

Aelteres, kräftiges

für Haus- und Landwirtschaft
sofort gesucht.

Näheres Expedition. 2452

Saub . Monatsrnädchen
oder Frau per sofort oder
1. April für täglich einige
Stunden vor- u. nachmittags
gesucht. 2483

Frau Kaster,
Untere Grabenstr. 26.



Herr, dein Wille geschehe!

Todes-f inzeige.

QeffenNiche Versammlung
Am Montag , den 11. Marz 1918 , nachmittags3 Uh

findet im « rchen Saale des G - fthosr » Alte Post " IN LimbUkg

eine öffentliche Versammlung statt , in welcher die neue Kriegsanleihe , sowie wirtschaftlich,
Fragen behandelt werde ». De« Hauptvortrag hat Herr Dr . Zitze « aus München
Gladbach übernommen . W

Infolge der großartigen Waffentaten unseres herrlichen Heeres und unserer bewun¬
derungswürdigen Flotte haben sich die Verhältnisse an der Ostfront soweit geklärt , daß wir
mit der von Grohrutzland abgetrennten neuen großen Republik Ukraine bereits wieder in
Frieden leben. Nunmehr hat ebenfalls Gro ;rußland nachträglich den bisher verweigerten
Friedensschluß mit uns unterschrieben . Auch das treulose Rumänien — seine Entente-
Freunde können ihuiMicht helfen — steht mit uns in Friedensverhandlungen . Dieser Teil
des Kriegsschauplatzes wird uns keine Schwierigkeiten mehr bereiten.

Anders steht es auf dem westlichen Kriegsschauplätze . Der Wille der augenblicklichen
Machthaber , hauptsächlich in England und Frankreich , ist noch immer darauf gerichtet,
Deutschland zu zerstückeln"und nicht nur militärisch , .sondern auch wirtsa östlich so zu schwächen,
daß es sich nie wieder erholen kann. In der letzten Versammlung des obersten Kriegs:
rates unserer Feinde , in Versailles , haben die verblendeten , vom Hai; erfiillten Toren , soza
im Voraus beschloffen, etwaige in der Folge von Deutschland ausgehende Friedensangebot,
nicht zu beantworten und den Krieg bis zur Vernichtung Deutschlands fortzusetzen.

Diesem tenflichen Gebaren unserer Feinde , die die furchtbare Blutschuld dieses Kriege
aus fich peladen haben , mutz das Deutsche Volk fich mit seiner ganzen Kraft gegenüdersteller
ungeachtet der Entbehrungeu ^ und Beschränkungen , die der lange Krieg von jedem ein¬
zelnen fordert.

Unser Heer und unsere Marine haben in großartiger Tapferkeit Taten vollbracht , di
in der Weltgeschichte einzig dastehen. Zeigen wir uns dieser Helden würdig , tragen wi
die Lasten des Kriegs geduldig und geben wir dem bedrängten Vaterlande ge n und frendi
die Mittel , die es nötig hat , um den Endkampf glorreich zn bestehen. Kleinliche Ber
ärgerungen muffen beiseite treten , wir muffen unser Auge auf das große Ziel richten un
darnach handeln.

Jeder tue feine Pflicht ! Wer sie nicht tut , ist ein Ver¬
räter an seinem Volke!

Zu der Versammlung laden wir alle Vevölkernngsf ^ ' ften des Kreises Limburg
Nach Gottes unerforschlichen Ratschluß starb am 4. d. Mts. in Bem-

burg (Auhalt) in einem Reservelazarett in Folge einer schweren Krankheit,
mein innigstgeliebier, herzensguter Gatte, mein lieber , guter Sohn , unser
herziger, guter Bruder, der

Wehr mann

Fritn « onssaint,
Uhrmacher in Wirges (Westerwald ),

nachdem er vom eisten Tage des Krieges ab seine Pflicht treu getan, im
vollendeten 42 . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten:

Wirges (Westerwald), Limburg(Lahn), Moschheim, den 8. März 1918.
Die Beerdigung findet statt zu Wirges (Westerwald) am Samstag,

den 9. März, morgens 8 Uhr. 2512

Verwandten , Freunden und Bekannten
schmerzliche Mitteilung , daß unsere gute,

Tochter , liebe Schwester und innigst-
iBraut , Fräulein

elenc Bauch
heute morgen 8 Uhr, wohlvorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel , nach kur¬
zem, schweren Leiden , im Alter von 24 Jahren
sanft im Herrn entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Kaspar Bauch,
Jakob Herbert , Bräutigam

z. Zt. im Felde.

Offhelm , Berot, Großholbach, Solingen,
Kiedrich, den 7. März 1918. 2525

Die Beerdigung findet statt am Sonntag,
den ib . März, vorm. 9 Uhr in Offheim.

Anna l >oussaint geb Pfaffhausen,
Carl l >ous «aint , Pos'-Sekrektära. D.f
Adolf und Berta Bonssalnt.

Am 6. Man verschied der

Hauptmann d. L. a. D.

Georg Dircksen
Inhaber des Eisernen Kreuzes 11. Klasse.

Trotz schwerer Krankheit hat er, so lange
es seine Krähe erlaubten, dem Vaterlande treu
gedient

Seine vornehme Gesinnung und sein kamerad¬
schaftliches Fahlen sichern ihm ein ehrendes
Gedenken.

Limburg , den 7. März 1918. 2533
Das Offizierkorps des Landwehrbezirks

Limburg
HeKnricKsen,
Oberstleutnant z. D.

...-■saartfiEV. i ^ --»«sLLL

ToieS'Anzefje.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen, heute nacht 11' /« Uhr unseren einzigen, heiß¬
geliebten Sohn, Bruder, Neffen und Cousin

Emil Josef Müller
im vollendeten 18. Lebensjahre, infolge eines Unglücksfalles zu
sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die tieftmernien Eltern und Geschwister.
Arfurt , den 6. März 1918. 2522

Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. März, nachmittags 3 Uhr statt.

wizceKeUMMkeniW
su DEtiEuten:

Nußbaum - Büfett, Servier¬
kommode, Ausziehtisch. 6Rohr
ftühl« große mass. Schreib
kommode mit Aussatzs. Bücher
zu alle paff.Decken Bild r, mass.
Waschkommode mit weißem
Marmor m. eingebaut. Schüs¬
seln, alles gutes Nußbaum,
2 Sessel, Fischkocher, garnierte
Hüte und Felle. 2535

Wiesbaden,
Gartrnseldnr . 2411 l.
(am Hauptdahnhos).

ergebenst ein.
Insbesondere bitten wir die Herren Geistlichen , Kreisschnlinspeftoren , Ortsschul-

inspektoren , Rektoren , Lehrer und Lehrerinnen , Bürgermeister , Beigeordnete , Schöffen,
Stadtverordnete , Gemeindevertreter , Gemeinöerechner , Kirchenrechner , Reichsbankvorstand
und Beamten , Bankiers und deren Angestellten , Verwalter der Borschntzvereine , der Spar-
und Darlehnskassen , die Beam en und Annehmer der Naffanischen Landesbank , die Beamten
und Annehmer der Kreissparkaffe , die Borsteher aller staatlichen und kommunalen Behörden,
die Vorsitzenden und Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden bestehenden Wirtschafts¬
ausschüsse, die Mitglieder der Kriegswirtschaflssteüe und die Vorsitzende » aller Vereine im
Kreise an der Versammlung teilzunehmen.

Limburg,  de » 5 . März IS 18. 216

Ter Kreisausschlch des Kreises Limvnrg: 1
v. Korcke, Harrten , Katteyer , Kanter , Kawaczeck, Prru ^er.

K . iusbuvsche
et  such Gartenarbeit oerstehl,
ür sofort gesucht. 2440

Metzgerei Gg . Litzinaer
Kriegerverein „Germania“.

Prim
MUMM

Mittetfchnitt. schön tabakbraun
gebet,t, mit bestem Tabak
gemischt, 50 Pakete tnkl. B>r-
packung Alk.40.—unfrei Nach¬
nahme nur an Handlungen.

A. Friedrich,
Laudenhetm-Mmnz. (8 >95

Zu verkaufen:
1 Bett mit Sprung-

rahmen «. Matratze,
5 Stühle,
1 Schaukelseffel»
1 Sofa,
1 Nachtstuhl,
2 Galerien mit ver¬

stellbar . Zugvorrich-
tungen,

2 neueEichen -Blnmen-
kübel.

2 18 Diezerstratze 82.
Ein noch wenig gebrauchter

WeverS 2515
Hausvackofen

uu ständehalber preiswert zu
verkaufen. „ 2615

Zu er»r . i. b. Exped.

Wohnhaus
neu, 2 mal 3 Zimmer mit
Mans .-Wohnung . zu verkauf.
Näheres unter 2530 bei der
Geschäftsst. b. Ztg . Schristl.
Anfragen.

Acker SÜtTSe
lanb) zu verkaufen oder zu
verpachten. 2527

Näheres in der Expedition.

Am 5. d. Mts. verstarb unser lieber Kamerad,
der Königl . Zollinspektor und Hauptmann d. L.,

Herr Georg Dircksen von dier.
Ehre seinem Andenken ! 220
Die Leichenparade findet am Samstag , den 9.

d. Mts., nachmittags3 Uhr von der Ob. Schiede 19
aus statt.

Wir ersuchen die Kameraden sich möglichst
zahlreich bei der Beerdigung zu beteiligen.

Antreten: 2*/« Uhr am Rathause. Orden, Ehren-
und Vereinsabzeicben sind anzulegen.

Limburg, den 7. März 1918
Der Torstand.

Bekanntmachung.
Bei der heute b hnss Tilgung erfolgten Auslosung

Limburger Stadtobligatione « sind folgende Nummern
zur Rückzahlung am 1. Juli 1918 gezogen wo den.

Au» der 1879er Äuleihe von 800000 Mark,
Lit. A Nr 6, 45, 74. 8 >, 103. 108. 131
Lit. 8. Nr . 314. 315. 35S, 4" l, 463. 479, 498.
Lit. C. Nr 556. 659. 742, 752, 797. 827, 867. «93, 898.

922, 931, 98 >, 984. 1014. «027, 1052, 1132,
1191, 1229, 1 .82, 1286, 1290.

Diese Obligationen werden vom 1. Juli IstiS ab bei
der Mitteldeutschen Kreditbank in Frankfurt a. Main
und Berlin und bei d.-r hiesigen Sladtkaffe emgelöst.

Mit den zur Rückzahlung bestimatten Tagen hört die
Verzinsung auf ; der Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine
w»rd an d m Worte gekürzt.

Rückständig aus früheren Verlosungenr
Lit. A. Nr 2 >9 ausgelost zum 1. Juli 1916.
Lit. A. Nr 261 ausgelost zum 2. Januar 1917.
Lit. A. Nr. 241 und 252 ausgelost zum I Juli 1917
Lit. C. Nr 880 ausgelost znm 1. ,1ult 1917.

Limdnrg (Lahn), den4. März 1918. 2521
_ _ Der Magistrat.

UWnLIMMtzMMlI-MMeil
Dom 10. ds. Mts . ab wird der Personenzug

Nr . 1588 Werktags in Niedernhausen den Anschluß
der Züge Nr . 613 von Frankfurt (Main ) (Ankunst
9,48) und 614 von Limburg (Ankunft 10,12) ab-
warien . Die Abfahrt von Niedernhausen erfolgt,
statt letzt 9.30. dann erst 10,20 ab^ chZ. Ankunft
in Wiesbaden 10.56.

Mainz , den 6. März 1918. (213
Königlich Preußische und 6-sroßherzoglich Hessische

_ Eisenbahndir ektion._
50 Zentner BSBaas

Aepfel
auch in kleinerem Quantum,
zu kaufen gesucht. 2519

G . Ludwig , Limburg
Obere Fteijchgafle 8,

Telefon 265.

Gebrauchter

SWkMkl
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisang . unl.
2504 an die Exp.

Srib " ä»d>aes . tüchtiges
Atleinmadchen

z >n ba d gen E» tr ll nach
*M>tn, zu 3 Personen gesucht

Nur solche mit guten Em¬
pfehlungen wollen sich melden
bei Frau

L. Tternberg » 2529
Untere ®iabe»ftr. 20

Ein alleresMädchen
sucht Stellung zur Erlernung
der besseren Küche. 2532

Wo saat die Expedition.
Ein tüebtigrs

Dienstmädchen
zum L April gesucht. 2528

Bäckerei Mais»
Frankfurte str 23

Tülrt 'geS

Mädchen
gesucht. . 2531

Frankfurterstr . 24
Jüngere » sauber s Mädchen

für l ichle HauSarb it per so¬
fort gesucht 2471
H. Eschenhos , Freiend'ez,

Nähe des Freienduzer
Bahnhofs.
lr uche em

MeotmiMni oöft ein
ItnftoMen

Frau Rrch.-4>at Hofmann,
Diezerstraße 68. 2238

WSMiinMa
welches Melken  kann , aufs
Land gesucht. Kieme Familie
und kleine Landwirtschaft.

Näh. Geschäftsstelle. 2482

Ei»d« rSange
kann die Bäckerei erlernen.

Aut . Förgrs , 219
Bäckermeister, Hadamar.

Junger

JkiisSu#
sofort gesucht. 2507

Mere ! Wazner.
Limburg

Für innere Arbeit nach
Duisburg

30  Innrer
und

1 MMNkk
gejucht Fahrtunkosten werde»
vergütet. 2534

Heinrich Holly
Ofenbauoeichaft

Duisburg -Wanheimerort

Friseurgehilfe
gesucht. Auch » ru-gs beschäl».

W. Schneider,
__ Nr»markt 16. 2434

2 Herren tonnen noch a»
gutem Mittag - u . Abend«
tisch tvlnehm n. 2485

Zu erfr . in d7r Exped. J

Hans
in guter Lage mtt 3X5 Zim¬
merwohnungen u. Garten zu
verkaufen.

s ff. »nt. 2513 an die Exp-
Beamten -Familie (drei

*ers neu« sucht mönl. Woh¬
nung. bestehend aus 2 Zim¬
mer , Küche und kl. Keller.

Off unr. 2511 an dre Exp.
des Naff. Boten

Mödlit$rtt$s Zimmer
mit voller Pension per sofort
zu vermieten. 2476

Frankfurterstraße 26.
2 Zimmer mit Küche für

1. April zu mieten gesucht.
Off unt. 2489 a. di« Exp.

des Naff. Boten. ]
Möbl . Zimmer

sofort zu vermieten. 2490
Wörkhstrasie 2.

lirlsi ieilftaiit,
geg. gute Bezahluug zu kaufe»
gesucht. 9520

G . Ludwig , Limburg
Obere Fleischgasse 8,

Telefon 265.

S lou. erfahrenes

Mädchen
für Küche und Haus von
b. ff Haushalt i. angenehm,
Stelle gesucht. 216

Fr. Ioh . Blitz. Cöln.
N,uß >rwall >26.
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